
Diskutieren — Sache eines 
oder jedes Genossen?
Täglich geschieht viel in der Welt, 
was zu denken gibt, was bewegt. 
Bis in die Arbeitskollektive hinein 
ist das zu spüren. Und mit vielen 
Fragen wenden sich parteilose 
Kollegen an den Genossen, der 
neben ihnen am Frühstückstisch 
sitzt oder nebenan an der Ma
schine steht. Einmal geht es um 
die verbrecherische Rolle Chinas 
oder um die mörderische Politik 
des südafrikanischen Rassisten
systems, das nächste Mal um die 
in der BRD angestrebte Verjäh
rung der Naziverbrechen oder 
auch um Meinungen, mit denen 
Bürger dieses Staates bei ihrem 
jüngsten Besuch aufwarteten.
Es zeichnet einen Kommunisten 
aus, wenn er feinfühlig und 
kameradschaftlich auf solche 
Probleme eingeht, Fragen nach 
bestem Wissen beantwortet, 
einen eigenen Standpunkt bezieht 
und seine Diskussionspartner zum 
weiteren Nachdenken anregt. 
Manche Genossen neigen aller
dings dazu, die Kollegen mit ihren 
Fragen an den Agitator zu ver
weisen, denn, so begründen sie, 
der muß die Antwort wissen, der 
ist ja für das politische Gespräch 
da.
Muß der Agitator alles wissen? 
Sicher, der Agitator ist auf Grund 
der spezifischen Anleitungen — 
sofern sie regelmäßig erfolgen 
und die jeweils wichtigsten Argu
mente vermitteln — über viele 
Fragen besser als andere Genos
sen informiert. Nimmt er seinen 
Parteiauftrag ernst, verfolgt er 
auch das aktuelle Geschehen mit 
besonderem Interesse, um stets 
„im Bilde" zu sein. Aber allwis
send ist auch ein Agitator nicht.

Und weiter: Ist nur der Agitator 
„zuständig" für das Beantworten 
von Fragen, für das tägliche 
politische Gespräch?
Ganz eindeutig antwortet unser 
Parteiprogramm: Jedes Mitglied 
der SED muß ein aktiver Kämpfer 
an der ideologischen Front sein. 
Erfahrene Parteigruppen achten 
darauf, daß sich jedes Parteimit
glied diesen Grundsatz zu eigen 
macht. Gleichzeitig sorgen sie 
dafür, daß dabei kein Genosse, 
auch kein Agitator, allein bleibt. 
Wenn zum Beispiel der Agitator 
der Parteigruppe des Montagekol
lektivs Hagemann im VEB Trak
torenwerk Schönebeck mittwochs 
von der Anleitung kommt, sam
meln sich zumeist schon in der 
nächsten Pause die Genossen um 
ihn. Und wenn die Parteigruppe 
sozusagen öffentlich zusammen
steht, dann sind auch die anderen 
Brigademitglieder in Hörweite.
So werden die neuesten Informa
tionen gleich an den Mann ge
bracht. Die kurze, gemeinsame 
Information regt das politische 
Gespräch der nächsten Tage an. 
Die Genossen führen es außerdem 
mit größerer Sicherheit. Kann 
einer diese oder jene Frage nicht 
gleich oder gründlich genug 
beantworten, verweist er den 
Fragesteller nicht an den Agitator. 
Er holt sich selbst bei ihm Rat oder 
beim Parteigruppenorganisator 
oder bei einem anderen Genos
sen, um anschließend Antwort zu 
geben.
Zumeist ist es aber so, daß immer 
dann, wenn sich Diskussionen 
ergeben, keiner allein bleibt. An
dere Genossen und klassenbe
wußte Kollegen diskutieren und

argumentieren mit, und manche 
kurze Bemerkung erweist sich als 
treffsicher.
Dabei ist es in der Parteigruppe der 
Brigade Hagemann wie überall: 
Nicht jeder Genosse ist gleicher
maßen redegewandt, unter
schiedlich sind politisches Wissen, 
Parteierfahrung und auch das 
Bedürfnis zur Diskussion. Den
noch haben alle die gleiche 
Aufgabe: allen Werktätigen die 
Politik der Partei zu erläutern, sie 
mit den revolutionären Ideen des 
Marxismus-Leninismus auszurü
sten, Einfluß auf ihr politisches 
Denken, Fühlen und Handeln zu 
nehmen, ihren Klassenstandpunkt 
zu festigen. Gegenwärtig geht es 
in den Parteiorganisationen vor 
allem darum, gemeinsam mit allen 
Werktätigen zu prüfen, wie der 
eigene Beitrag zur Wirtschaftskraft 
unseres Landes entschieden er
höht werden kann.
Marx und Engels hoben im 
Manifest der Kommunistischen 
Partei bereits hervor: „Die Kom
munisten sind also praktisch der 
entschiedenste, immer weiter 
treibende Teil der Arbeiterparteien 
aller Länder; sie haben theoretisch 
vor der übrigen Masse des Pro
letariats die Einsicht in die Be
dingungen, den Gang und die 
allgemeinen Resultate der proleta
rischen Bewegung voraus".
Das Wort der Partei zu verbreiten 
— das ist also nicht Sache eines, 
sondern jedes Genossen. Es ist 
eine Sache, die jeden Tag jeden 
Genossen neu fordert. Mit der 
Aktivität des einzelnen wächst die 
Überzeugungskraft des Parteikol
lektivs. Und je gründlicher das 
Parteikollektiv jeden einzelnen 
Kommunisten für das politische 
Gespräch rüstet, desto besser 
gedeiht die vertrauensvolle At
mosphäre im Arbeilfckollektiv.
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